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Cloppenburgs Badregeln verschärft:
Schwimmabzeichen für Minderjährige

Pflicht
Minderjährige in Cloppenburg müssen ab sofort das

Schwimmabzeichen in Bronze vorzeigen, um ins Soestebad
zu gelangen.

In der Stadt Cloppenburg ziehen neue Richtlinien im Soestebad
die Aufmerksamkeit auf sich. Aufgrund eines signifikanten
Anstiegs der Minderjährigen, die nicht schwimmen können, hat
die Stadt drastische Maßnahmen ergriffen, um die Sicherheit am
und im Wasser zu erhöhen. Ab sofort ist der Eintritt ins Bad für
Unter-18-Jährige nur noch mit dem Nachweis des Deutschen
Schwimmabzeichens in Bronze möglich.

Diese Entscheidung ist als Reaktion auf die alarmierenden
Statistiken zu verstehen, die aufzeigen, dass 45 Prozent der
Drittklässler in Cloppenburg als Nichtschwimmer gelten. Der
Schwimmunterricht beginnt erst in der dritten Klasse, was
bedeutet, dass viele Kinder in dieser Altersgruppe
Schwierigkeiten im Wasser haben. Besonders herausfordernd ist
die Situation bei Kindern aus geflüchteten Familien, die oft
wenig bis gar keine Kontakte zu Wassererfahrungen vorweisen
können.

Drastische Maßnahmen zur Gewährleistung
der Sicherheit

Die neuen Vorschriften bedeuten, dass minderjährige
Nichtschwimmer künftig nur in Begleitung einer volljährigen
Aufsichtsperson ins Bad dürfen. Für Erwachsene besteht keine



Pflicht, einen Schwimmnachweis zu erbringen. Allerdings wird
das Badpersonal geschult, um die Schwimmfähigkeiten der
Aufsichtspersonen zu prüfen. Ein Beispiel hierfür ist die
Möglichkeit, dass das Personal eine Probebahn im
Schwimmbecken beobachten kann, um die Schwimmkompetenz
zu beurteilen.

Zu den Richtlinien gehört auch, dass das bekannte
„Seepferdchen“-Abzeichen von der Stadtverwaltung nicht als
ausreichender Nachweis der Schwimmfähigkeit betrachtet wird.
Stattdessen gilt es lediglich als Indikator, dass Kinder sich unter
Aufsicht im Wasser sicher bewegen können. Um optimale
Bedingungen zu schaffen, stehen für unsichere Schwimmer
kostenlose Schwimmhilfen wie Schwimmflügel oder -gürtel zur
Verfügung.

Langfristige Beobachtungen und aktuellen
Entwicklungen

Die städtische Pressesprecherin, Gaby Westerkamp, betonte,
dass nicht von konkreten Notfällen die Rede sei. Vielmehr
beruhen die Maßnahmen auf langfristigen Beobachtungen, die
zeigen, dass viele Badegäste ihre eigenen Schwimmfähigkeiten
überschätzen. Dies führt zu einer erhöhten Verantwortung der
Badeaufsicht, um die Sicherheit aller Gäste zu gewährleisten.

Die wachsende Zahl an Nichtschwimmern, die immer älter
werden, ist für die Stadtverwaltung eine zunehmende
Herausforderung. Früher waren es in erster Linie kleine Kinder,
die nicht alleine im Bad bleiben konnten. Nun betrifft das
Problem auch Jugendliche und Erwachsene. Die Verwaltung ist
sich dessen bewusst, dass dies die Aufsicht im Bad zusätzlich
belastet.

Um das Personal zu entlasten, geht die Stadtverwaltung bereits
weitere Schritte: Seit Ende Juni arbeitet im Soestebad ein Team
von zwei Sicherheits-Fachkräften, die das Badpersonal
unterstützen. Diese Neuerung trägt dazu bei, die Situation im



Freibad zu verbessern, vor allem im Hinblick auf die steigende
Anzahl von Beleidigungen gegenüber dem Aufsichtspersonal.

Die Stadtverwaltung hat diese Maßnahmen zum Schutz ihrer
Bürger eingeführt und hofft, dass sie Wirkung zeigen, um das
sichere Schwimmen im Soestebad zu fördern und zu
gewährleisten. Angesichts der besorgniserregenden Statistiken
ist es unerlässlich, dass sowohl Kinder als auch Erwachsene die
Grundlagen des Schwimmens erlernen und ihre Fähigkeiten
kontinuierlich verbessern.

Wasserfähigkeiten als essentielle Fähigkeit

Das Thema Schwimmfähigkeit erlangt nicht nur höchste Priorität
in Cloppenburg, sondern ist auch ein übergreifendes Anliegen in
vielen Städten und Gemeinden. Sichere Schwimmfähigkeiten
sind entscheidend, um Unfälle im Wasser zu vermeiden und die
allgemeine Sicherheit zu erhöhen. Die Maßnahmen im
Soestebad sind Teil eines größeren Trends zur Verbesserung der
Schwimmkompetenz in der Gesellschaft. Auch Eltern sind
gefordert, die Wichtigkeit des Schwimmens zu erkennen und
ihre Kinder frühzeitig an Wasseraktivitäten heranzuführen.
Durch präventive Schritte können zukünftige Generationen
besser auf das Wasser vorbereitet werden und im besten Fall die
Angst davor verlieren.

Schwimmen und Sicherheit: Ein drängendes
Thema

Die Zunahme von Nichtschwimmern, insbesondere unter
Kindern und Jugendlichen, hat nicht nur Auswirkungen auf die
persönliche Sicherheit im Wasser, sondern auch auf die
gesellschaftliche Verantwortung von Schulen und
Schwimmanlagen. Die Stadt Cloppenburg greift mit ihren
Maßnahmen nicht nur auf aktuelle Gegebenheiten, sondern
auch auf langfristige Trends zurück. Die Notwendigkeit,
Schwimmkurse stärker zu fördern und die Schwimmfähigkeit zu



verbessern, wird zunehmend als gesellschaftliche
Herausforderung erkannt.

Bereits seit einigen Jahren zeigen Statistiken, dass in
Deutschland die Zahl der Nichtschwimmer steigt. Laut dem
Deutschen Schwimmverband (DSV) ist jeder vierte Deutsche
kein sicherer Schwimmer, während ältere Altersgruppen, wie
zum Beispiel Erwachsene über 60 Jahren, eine deutlich höhere
Nichtschwimmerquote aufweisen. Diese Entwicklung erfordert
umfassendere Maßnahmen nicht nur in Cloppenburg, sondern
auch in anderen Städten und Gemeinden, um die
Schwimmkompetenz zu verbessern.

Rolle der Schulen und Schwimmkurse

Ein zentrales Thema bei der Bekämpfung der steigenden Zahl
von Nichtschwimmern ist der Schwimmunterricht an Schulen. In
Deutschland beginnt der Schwimmunterricht in der Regel erst in
der dritten Klasse. Dies kann bei Kindern, die später beginnen,
zu Defiziten führen, da viele bereits in jungen Jahren
schwimmen lernen sollten. Die Lehrplansgestaltung an Schulen
und die Bereitstellung geeigneter Schwimmkurse spielen daher
eine entscheidende Rolle. Es ist wichtig, dass Schulen und
Schwimmbäder enger zusammenarbeiten, um den Kindern
frühzeitig Sicherheit im Wasser zu vermitteln.

Die Stadt Cloppenburg beobachtet bereits, dass viele
Grundschulen Schwierigkeiten haben, Schwimmunterricht für
alle Kinder anzubieten. Insbesondere Kinder aus
Migrantenfamilien haben oft weniger Zugang zu
Schwimmunterricht und sind häufig noch nie in einem
Schwimmbad oder offenen Gewässern gewesen. Eine gezielte
Ansprache und zusätzliche Förderprogramme sind notwendig,
um diese Kinder frühzeitig zu unterstützen und ihre
Schwimmfähigkeit zu steigern.

Aktivitäten zur Förderung der



Schwimmfähigkeit

Zur Bekämpfung der hohen Nichtschwimmerquote haben viele
Städte begonnen, spezielle Schwimmprojekte und zusätzliche
Kurse anzubieten. Diese Initiativen werden oft durch lokale
Stiftungen oder Sportvereine unterstützt. In Cloppenburg
könnten beispielsweise Partnerschaften mit örtlichen
Schwimmvereinen helfen, die Schwimmquote zu verbessern und
Kinder sowie Jugendliche besser zu erreichen.

Ein Beispiel für erfolgreiche Initiativen in anderen Städten ist das
Projekt „Schwimmfit“, das Kindern und Jugendlichen in den
Sommerferien kostenlosen Zugang zu Schwimmkursen bietet.
Solche Bewegungen könnten nicht nur in Cloppenburg und
Umgebung, sondern bundesweit Modellcharakter haben, um die
Schwimmfähigkeit junger Menschen zu fördern und langfristig zu
sichern.
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